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Zusammenfassung
Mit ihren Geofachdaten und Geodatendiensten stellen die 
Kommunen einen wesentlichen Teil der nationalen Geodaten-
infrastruktur. Durch interkommunale Zusammenarbeit unter 
Einbeziehung von Partnern aus Wissenschaft und Wirtschaft 
kann der Aufbau einer kommunalen GDI forciert und effizient 
gestaltet werden. Darüber hinaus lassen sich leichter neue 
überregionale Standards definieren und in die Praxis ein-
führen. Der Artikel ist eine überarbeitete Fassung des Wett- 
bewerbsbeitrags um den GIS Best Practice Award 2010 des 
DVW, bei dem der Kreis Warendorf den zweiten Platz errun-
gen hat.

Summary
The municipal administrations provide a wide range of geo­
data and geoservices for the German spatial data infrastruc­
ture (GDI‑DE). Cooperations with other local administrations, 
universities and companies can speed up the development of 
the municipal and regional spatial data infrastructure and 
make it more efficient. Furthermore it is it easier to define and 
adopt regional standards. This article is a revised version of the 
paper submitted for the DVW GIS Best Practice Award 2010, 
where the district of Warendorf, North-Rhine Westphalia, 
Germany, was awarded the second place.

Keywords: GDI, Internetstadtplan, Freizeitkataster, Koopera
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1	 Einleitung

Der Aufbau einer kommunalen Geodateninfrastruktur 
(GDI), die den Anforderungen der Richtlinie 2007/2/EG 
des Europäischen Parlaments und des Rates vom 14. März 
2007 zur Schaffung einer Geodateninfrastruktur in der 
Europäischen Gemeinschaft (INSPIRE) genügt, ist für vie-
le kleine Gemeinden in Nordrhein-Westfalen und im üb-
rigen Bundesgebiet eine große fachliche und finanzielle 
Herausforderung. In vielen Fällen sind diese Gemeinden 
deshalb auf Unterstützung durch sachkundige Dritte an-
gewiesen.

Zur Forcierung der Aktivitäten zum Aufbau einer 
Geodateninfrastruktur hat das Innenministerium NRW 
in Verbindung mit den kommunalen Spitzenverbänden 
und der Geschäftsstelle IMA GDI.NRW in 2010 gemein-
same Aktivitäten u. a. in Form von Fortbildungsveran-
staltungen initiiert (Caffier, Sandmann 2010). Die tech-

nischen Anforderungen und kommunalen Auswirkungen 
der Themen INSPIRE/GDI sind darüber hinaus bereits an 
anderer Stelle beschrieben worden (Garrelmann, Ostrau 
2011).

Eine besondere Situation besteht in NRW und in eini-
gen anderen Bundesländern dadurch, dass die Führung 
des Liegenschaftskatasters kommunalisiert ist. Die Krei-
se und kreisfreien Städte befassen sich daher als Katas-
terbehörden bereits seit längerem mit Geodatendiensten 
zur Bereitstellung des Liegenschaftskatasters, sodass das 
notwendige Know-how zum Aufbau einer Geodaten-
infrastruktur bei diesen Stellen vielfach vorhanden ist 
(Landkreistag NRW 2009). Aber auch den Kreisen setzt 
die schwierige Haushaltslage dem Wunsch, vielfältige 
Web-Dienste für kommunale Fachinformationen anzu-
bieten, finanzielle und personelle Grenzen. Selbst bei den 
Kommunen, die bereits Web-Dienste mit kommunalen In-
halten vorhalten, handelt es sich häufig um Lösungen, die 
nicht den Anforderungen der INSPIRE-Richtlinie genü-
gen und selbst wenn, dann sind die Inhalte oft von über-
wiegend lokalen Bedürfnissen geprägt. Standardisierte 
kommunale Inhalte über das Gebiet einer Gemeinde oder 
eines Kreises hinaus gibt es bei den Kommunen eher sel-
ten. Auch Lizenzierungsregeln für kommunale Geodaten 
und Geodatendienste sind, wenn überhaupt, nur in sehr 
individueller Ausprägung vorhanden.

Interkommunale Kooperationen mit Einbeziehung ex-
terner Partner, wie Softwarehäusern, Öffentlich bestell-
ten Vermessungsingenieuren und Hochschulen, eröffnen 
Möglichkeiten, über das Gebiet einer Gemeinde, eines 
Kreises oder einer Region hinaus inhaltlich und tech-
nologisch abgestimmte Web-Dienste so bereitzustellen, 
dass sie sich harmonisch in die nationale GDI einfügen. 
Dabei sind wirtschaftliche und technologische Vorteile 
für alle Beteiligten ein nicht zu unterschätzender Effekt. 
In Nordrhein-Westfalen haben sich daher in den letzten 
Jahren mehrere regionale GDI-Initiativen von Kreisen, 
kreisfreien Städten, Gemeinden, teils mit Partnern aus 
der Wirtschaft und aus Hochschulen, gebildet (Abb. 1). 
Das im Raum Aachen angesiedelte X‑Border-GDI-Projekt 
»Plannen en Bouwen« schließt darüber hinaus Partner aus 
den Niederlanden ein (Littek-Braun, Quadflieg 2009).

Am Beispiel des Kreises Warendorf und des Münster-
lands werden die Vorgehensweisen aufgezeigt und aus 
der Kooperation entstandene Projekte beschrieben.

Aufbau einer kommunalen Geodateninfrastruktur in 
interkommunaler und interdisziplinärer Zusammenarbeit
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2	 Kommunale Geodateninfrastruktur im  
Kreis Warendorf

2.1	 Das Geoinformationssystem des Kreises 
Warendorf

Der Kreis Warendorf hat rund 280.000 Einwohner mit 
13 Gemeinden zwischen 8.000 und 55.000 Bewohnern. 
Er betreibt seit 2002 ein Geodatenportal für verwaltungs
interne und -externe Nutzer. Es stellt für Bürger und 
Unternehmen die kostenfrei einsehbaren Geodaten im 
Internet bereit. Im anmeldepflichtigen GeoportalPlus wer-
den nicht frei zugängliche Geodaten für die Nutzer bei 
Kommunen und Unternehmen passgenau nach deren 
Bedürfnissen zusammengestellt. Das Geoportal setzt auf 
der Basis der ESRI-Technologie derzeit auf dem ArcIMS 
Internetmapserver auf. Anwendungen wie der Stadtplan 
(s. Kap. 5) oder das Geoportal des Kreises basieren auf 
dem IP‑Standardclient der Fa. IPSyscon. Der Umstieg 
auf die ESRI-ArcGIS-Servertechnik wird derzeit durch-
geführt.

2.2	 Organisatorische Regelungen zur Geodaten­
infrastruktur

Am 17. Februar 2009 hatte der Landtag NRW das Ge-
setz über den Zugang zu digitalen Geodaten Nordrhein-
Westfalen (Geodatenzugangsgesetz – GeozG NRW) ver-

abschiedet. Eine daraus 
resultierende gesetzliche 
Verpflichtung zur Bereit-
stellung von Metadaten 
und Geodatendiensten 
durch die Kommunen 
ohne finanziellen Aus-
gleich des Landes NRW 
wird zwar teilweise noch 
bestritten, unabhängig 
von diesen fiskalischen 
Aspekten benötigen vie- 
le Kommunen Geoda-
tendienste für ihre Ver-
waltungsaufgaben, aber 
auch zur Information 
der Bürger und der hei-
mischen Wirtschaft. 
Dies gilt auch für kleine 
Kommunen, die fach-
lich und personell kaum 
in der Lage sind, eigen-
ständig Geodatendienste 
INSPIRE-konform bereit-
zustellen und eine kom-
munale Geodateninfra-
struktur aufzubauen.

Die Situation bei den 
größeren Städten im Kreis Warendorf stellt sich heute 
noch so dar, dass in den Rathäusern teilweise mehrere 
verschiedene Geoinformationssysteme, teilweise auch 
nur CAD-Programme, genutzt werden. Drei Städte haben 
zudem verschiedene Internetmapserver für die interne Be-
reitstellung von Geodaten im Einsatz. Bei den kleineren 
Gemeinden werden Geodaten von externen Dienstleistern 
erfasst, fortgeführt und bereitgestellt. Für einige Gemein-
den hat ein Öffentlich bestellter Vermessungsingenieur 
diese Aufgabe übernommenen. Andere Gemeinden arbei-
ten mit verschiedenen Ingenieurbüros für die einzelnen 
Fachbereiche Wasserversorgung, Abwasser, Straßen oder 
Grünflächen zusammen. Ein wichtiger Aspekt für das 
Gelingen von Kooperationen mit den Gemeinden ist das 
Einbinden dieser für die Gemeinden tätigen Dienstleister.

Wirtschaftliche Überlegungen der Gemeinden, die beim 
Kreis vorhandene Lösungskompetenz und der Wunsch, 
den Kreis insgesamt nach außen als eine geschlossene 
Einheit darzustellen, führten schließlich dazu, dass der 
Kreis und alle Städte und Gemeinden am 17. März 2009 
eine Verwaltungsvereinbarung zum gemeinsamen Auf-
bau einer Geodateninfrastruktur im Kreis Warendorf 
(GDI‑WAF) schlossen. Wesentliche Regelungen dieser 
Vereinbarung sind, dass der Kreis
n	 den Aufbau der GDI-WAF koordiniert und die Einhal-

tung von Standards gewährleistet,
n	 ein zentrales Geodatenportal für kommunale Geodaten 

aufbaut und die Funktion eines kommunalen Geoda-
tenzentrums übernimmt,

Abb. 1: 
Regionale GDI‑Ini­
tiativen in NRW
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n	 ein Metadateninformationssystem für alle kommuna-
len Geodaten bereitstellt,

n	 kostenlose GIS-Fachsoftware bereitstellt, wenn min-
destens 10 von 13 Gemeinden diese Software nutzen,

n	 sämtliche Kosten für zentral vorgehaltene Hard- und 
Software sowie für das dafür erforderliche Personal 
übernimmt und

n	 die Gemeinden sich gegenseitig kostenlose Nutzungs-
rechte an ihren Geofachdaten einräumen.

Die koordinierenden Aufgaben (sog. Geodatenmanage-
ment) hat federführend das Vermessungs- und Kataster-
amt übernommen. Einzelne Projekte und die Prioritäten 
der Umsetzung werden durch ein Lenkungsgremium von 
Kreis und Gemeinden unter Vorsitz des Kreises festgelegt. 
Die Vereinbarung hat dazu geführt, dass die Gemeinden 
in den INSPIRE-Prozess einbezogen wurden und die An-
forderungen nach dem Geodatenzugangsgesetz NRW 
fristgemäß umgesetzt werden können. Die vom Kreis 
kostenlos bereitgestellte Software fördert die Standardi-
sierung und erspart den Kommunen erhebliche Kosten. 
Nicht zu unterschätzen ist auch die bei der Politik mit 
einer derartigen Vereinbarung verbundene Akzeptanz für 
eine kommunale Geodateninfrastruktur. Diese wäre bei 
manchen Gemeinden ansonsten nur schwer zu erreichen 
gewesen.

2.3	 Umsetzung der kommunalen Geodaten­
infrastruktur

Der Aufbau einer kommunalen Geodateninfrastruktur ist 
geprägt von der
n	 Bereitstellung standardisierter Geodatendienste,
n	 Bereitstellung beschreibender Metadaten,
n	 Erfassung von Geodaten,
n	 Umwandlung von Daten in standardisierte Formate 

und Datenstrukturen.

Der Kreis Warendorf stellt eigene und im Auftrag der Ge-
meinden gemeindeeigene Geofachdaten gemeinsam mit 
den Geobasisdaten im Geoportal bereit. Im GeoportalPlus 
sind neben den frei zugänglichen Daten des Kreises (z. B. 
Schutzgebiete, Landschaftspläne, Ausgleichsflächen, Ge-
wässerkarte) und der Gemeinden (z. B. Bebauungsplan-
übersicht, Gewerbeflächenportal, Denkmalkataster) nach 
besonderer Registrierung auch gebührenpflichtige oder 
datenschutzrechtlich relevante Daten (z. B. Baulasten-, 
Altlasten-, Liegenschaftskataster) verfügbar. Zusätzlich 
werden vom Kreis bereits seit einigen Jahren OGC-kon-
forme WMS- oder WFS-Dienste projektspezifisch ange-
boten.

Der im Jahr 2010 in Betrieb genommene Metadaten-
server dient den Gemeinden und dem Kreis dazu, die Me-
tadaten des Kreises und der Kommunen entsprechend den 
Vorgaben der INSPIRE-Richtlinie zu führen.

Gemeinsam mit den zuständigen Stellen wurden neue 
Datenmodelle entwickelt oder bestehende Modelle mo-
difiziert, um die bei den Gemeinden oder Ämtern des 
Kreises vorliegenden Daten in das kreisweit einheitliche 
Datenmodell überführen oder neu erfassen zu können. 
Die Fortführung dieser Daten erfolgt teilweise mittels 
Web-Editing durch die Gemeinden, zum größten Teil aber 
noch durch den Kreis. Durch die Einbeziehung der Nutzer 
bei der Erstellung der Datenmodelle, die Unterstützung 
bei der Datenerfassung und die Abstimmung der Darstel-
lung mit den Fachstellen konnte für das Geoportal des 
Kreises eine hohe Akzeptanz bei den Nutzern gewonnen  
werden.

Immer wichtiger wird seit 2005 das Geodatenmanage
ment für die Geodaten der kleineren Gemeinden. Hier-
bei tritt der Kreis für die Gemeinden als koordinierender 
Dienstleister auf, der in Abstimmung mit den beteiligten 
Ingenieurbüros Fachdaten für das GIS aufbereitet, dort, 

wo es für alle Beteiligte wirtschaftlich sinnvoll ist, diese 
auch fortführt und dann im Geoportal bereitstellt. Für 
die Gemeinden hat dies den Vorteil, dass die gemeinde-
eigenen Geodaten, die kreiseigenen Geodaten und ggf. 
Geodaten Dritter in einer Anwendung genutzt werden 
können. Dabei werden in der derzeitigen Übergangspha-
se Geodaten an Ingenieurbüros noch offline abgegeben, 
während die Gemeinden bereits den Online-Zugriff auf 
den Server beim Kreis nutzen (Abb. 2).

Seit der Einführung des Amtlichen Liegenschaftska-
tasterinformationssystems ALKIS® Anfang 2011 werden 
die Geobasisdaten in normgerechter Form bereitgestellt. 
Mit der geplanten Beschaffung einer Lizenzmanagersoft-
ware in 2011 und einer ePayment-Komponente wird der 
Vertrieb der Geodaten in einer servicebasierten Geoda-
teninfrastruktur realisiert werden und seine volle Funk-
tionalität erreicht haben. Rückblickend kann festgestellt 
werden, dass die Entscheidung, den Geodatenserver im 
Haus zu betreuen und nicht extern hosten zu lassen, eine 
effiziente Lösung ist, da so immer sehr kurzfristig auf 
neue Anforderungen der Fachnutzer des Kreises und der 

Abb. 2: Beispiele für den Datenaustausch mit Gemeinden 
und ÖbVI/Ingenieurbüros
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Gemeinden an Datenmodelle oder Anwendungsfunktio-
nalitäten reagiert werden konnte. So konnten in den ver-
gangenen Jahren zahlreiche Web-Dienste zeitnah in das 
Geoportal integriert werden, wofür die Gewerbeflächen-
übersicht, das Denkmalkataster mit Web-Editierfunktion 
und ein kommunales Kanalkataster mit Netzverfolgung 
nur einige Beispiele sind.

3	 Münsterlandkreise und Stadt Münster

Von besonderer Bedeutung ist im Münsterland die inter-
kommunale Zusammenarbeit der Kreise Borken, Coes
feld, Steinfurt, Warendorf und der Stadt Münster beim 
Aufbau der regionalen Geodateninfrastruktur. Bereits im 
Jahr 2006 wurde das Geodatenportal www.Geoportal-
Muensterland.de (Abb. 3) mit Geodatendiensten der 
Automatisierten Liegenschaftskarte (ALK) und weiteren 
kommunalen Geodatendiensten GDI-konform realisiert. 
Dieses Portal soll zukünftig als zentrales Portal für alle 
kommunalen Geodaten im Münsterland dienen.

Durch eine Verwaltungsvereinbarung der vier Kreise 
und der Stadt Münster im September 2010 wurde der Zu-
sammenarbeit ein vertraglicher Rahmen gegeben.

Insbesondere wurde nach der Devise »Einer für alle« 
eine Aufteilung der Aufgaben vorgenommen, sodass 
Doppelarbeiten vermieden werden. Die Verwaltungs-
vereinbarung regelt die Bildung von Kompetenzzentren 
(Tab. 1) für verschiedene Themen.

Die Kompetenzzentren bearbeiten die einzelnen The-
men für alle Partner, z. B. erstellen sie einheitliche Daten-

modelle (s. Kap. 6) oder Erarbeiten eine Mustersatzung für 
Gebühren für die Nutzung von kommunalen Geodaten 
und -diensten (s. Kap. 7). Ferner wird ein Kreis als zentra-
ler Ansprechpartner des Landes NRW – Bezirksregierung 
Köln, Abt. Geobasis NRW – bei der Abgabe der Daten des 
kommunalen Freizeitkatasters an das zentrale Freizeit

informationssystem TFIS 
des Landes fungieren (Kri-
ckel 2010, Ecker 2010).

Die Abstimmung der 
Projekte erfolgt in einem 
Koordinierungsausschuss, 
den die für den Aufbau der 
GDI zuständigen Vertreter 
der Kooperationspartner 
(im Münsterland die Leiter 
der Vermessungs- und Ka-
tasterämter) bilden.

Abb. 3: Geoportal Münsterland

Tab. 1: Aufgabenverteilung unter den Kooperations­
partnern

Fachliche Kompetenzzentren

Kreis Borken Metadaten

Kreis Coesfeld GDI-Grundlagen und INSPIRE

Stadt Münster Technische Betreuung, Portal
konzeption

Kreis Warendorf Lizenzmodelle, Nutzungsbedin
gungen und Preise, Geodaten
beschaffung und -vertrieb

Thematische Kompetenzzentren

Kreis Borken Auto und Verkehr, Wirtschaft 
und Gewerbe

Kreis Coesfeld Geobasisdaten, ALKIS, Bildung 
und Soziales

Stadt Münster Planen und Bauen

Kreis Steinfurt Umwelt, Natur und Landschaft, 
Sicherheit und Ordnung, Gesund
heit

Kreis Warendorf Freizeit und Tourismus, Stadtplan 
Münsterland
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4	 Geonetzwerk Münsterland

Parallel zu den Aktivitäten der Kreise und der Stadt Müns-
ter wurde im Jahr 2006 das Geonetzwerk Münsterland als 
regionales Geoinformations-Cluster gegründet (Abb. 4). 
Ziel des Geonetzwerks Münsterland ist die Etablierung 
des Münsterlandes als Kompetenzregion im Bereich Geo-
informationswirtschaft durch
n	 die Vernetzung der Akteure aus Verwaltung, Wirt-

schaft und Wissenschaft,
n	 die Schaffung von öffentlichem Bewusstsein für die 

vielfältigen Anwendungsbereiche von Geodaten und 
Diensten,

n	 den fachlichen Austausch und regionalen Technolo-
gietransfer,

n	 ein gezieltes Marketing für die Geokompetenzen der 
Region,

n	 den Aufbau einer regionalen Geodaten-Infrastruktur.

Zu den 30 Mitgliedern gehören heute alle namhaften 
Geoinformations-Unternehmen der Region, Hochschulen, 
Behörden und Öffentlich bestellte Vermessungsingenieu-
re (Abb. 4).

Das Geonetzwerk wirbt bei Kommunalpolitikern, Ver-
waltungen, der Wirtschaft sowie in der Öffentlichkeit in-
tensiv für den Aufbau einer GDI und den Einsatz von 
Geodatendiensten. Ein wichtiger Aspekt ist die Durch-
führung von gemeinsamen Projekten, bei denen jeweils 
unterschiedliche Mitglieder kooperieren. Ein solches Pro-
jekt, das eine Hochschule, zwei Partner aus der Wirtschaft 
und der Kreis Warendorf gemeinsam realisieren wollen, 
zielt auf die Generierung und Vermarktung mobiler 
Stadtführer-Apps. Moderne Smartphones verfügen heute 

als Plattformen für mobile Applikationen über beinahe 
alle Voraussetzungen, um klassische Stadtpläne und Rei-
seführer abzulösen. Mit dem Projekt sollen viele Kom-
munen mit mobilen Stadtführern durch einen universel-
len Ansatz erschlossen und die vielfältigen kommunalen 
Informationen nutzbar gemacht werden. Eine Grundla-
ge hierfür ist der ebenfalls aus einer Kooperation von 
Kreisen und Gemeinden entstandene Internetstadtplan 
Münsterland, den der Kreis Warendorf federführend für 
das ganze Münsterland bereitstellt, und das Datenmodell 
XErleben (Kap. 6).

5	 Stadtplan Münsterland

Aus den Geobasisdaten der Landesvermessung und des 
Liegenschaftskatasters wird ein grafisch ansprechen-

der Internetstadtplan mit 
Orten von Interesse für 
beliebige Maßstäbe au-
tomatisch generiert. Die 
präsentierten Inhalte von 
der Übersichtskarte und 
den ATKIS-Daten bis zu 
den aktuellen Nutzungen, 
Infrastrukturhinweisen, 
Gebäudeumringen und 
Hausnummern werden 
dabei maßstabsabhängig 
angezeigt. Die durch Sym-
bole gekennzeichneten 
Orte von Interesse können 
angeklickt werden, sodass 
Popup-Fenster mit Zusatz-
informationen, z. B. über 
touristische Einrichtungen, 
Ärzte, Nahverkehrsver-
bindungen, Verwaltungs-
einrichtungen, erscheinen 
(Abb. 5 und 6).

Abb. 4: Mitglieder Geonetzwerk Münsterland

Abb. 5: Stadtplan Münsterland mit Orten von Interesse und Hausnummern (Maßstab 
ca. 1: 1500)
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Die Inhalte der Lie-
genschaftskarte und die 
Luftbilder werden als 
Geodienste der Projekt-
partner eingebunden. 
Mit tagesaktuellen Daten 
der Gemeinden, z. B. den 
Hausnummern, und der 
Katasterämter wird der 
Stadtplan laufend aktua-
lisiert, ohne dass zusätz-
licher Aufwand entsteht. 
Wanderwege, Rad- und 
Reitrouten aus verschiede-
nen Datenquellen wurden 
ergänzt.

Die Wanderwege des 
Westfälischen Heimat-
bundes wurden vom Land 
NRW – Bezirksregierung 
Köln, Abt. Geobasis NRW 
bezogen und nutzer-
freundlich als gpx- und 
kml-Dateien für Smart-
phones, GPS-Empfänger 
und Google-Anwendun-
gen bereitgestellt (Abb. 7).

Vorrangige Zielsetzun-
gen des Internetstadtplans 
und des Freizeitkatasters 
sind die Bündelung der 
kommunalen und touris-
tischen Informationen der 
Region sowie relevanter 
Infrastrukturdaten (Ge-
sundheit, Bildung, Wirt-
schaft etc.) in einem In-
ternetportal und damit die 
Stärkung des regionalen 
Wirtschafts- und Touris-
musstandortes.

6	 Datenmodell XErleben für das Freizeitkataster

Ein wichtiger Kernbestandteil des Stadtplans ist die Da-
tenbank der Orte von Interesse, die für die Suchfunktion 
und die Kartendarstellung genutzt wird. Diese Datenbank 
umfasst Einträge aus den Bereichen der kommunalen In-
frastruktur, Sehenswürdigkeiten, Freizeit und Tourismus. 
In diese können die Gemeinden und Tourismusverbände 
ihre Informationen auch Online eingeben.

In einer Arbeitsgruppe der drei kommunalen Spitzen-
verbände Landkreistag, Städtetag und Städte- und Ge-
meindebund in Nordrhein-Westfalen wurde gemeinsam 

mit dem Regionalverband Ruhr, der Bezirksregierung 
Köln – Abt. Geobasis NRW und Tourismusverbänden 
seit dem Jahr 2009 ein Datenmodell für den Austausch 
der Orte von Interesse und Freizeitwege erarbeitet (www.
XErleben.de). Dieses Modell wurde den Kommunen in-
zwischen von den Spitzenverbänden in NRW zur Anwen-
dung empfohlen.

Anders als das integrierte Datenmodell TFIS der Ar-
beitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der 
Länder der Bundesrepublik Deutschland (Steuer-Will, 
Oster, Krickel 2010) umfasst das kommunale Datenmodell 
mit dem Arbeitstitel »XErleben« auch Orte von Interesse 

Abb. 6: Stadtplan Münsterland mit Orten von Interesse und Wanderwegen

Abb. 7: Wanderweg in Google Maps
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aus dem Bereich der kommunalen Infrastruktur, die für 
Bürger wichtig sind (Abb. 8). Dabei wurde auf eine mög-
lichst identische Modellierung im Datenmodell TFIS und 
im Datenmodell XErleben geachtet.

Ziel ist eine Vereinheitlichung der Datenabgabe von 
Orten von Interesse und Freizeitrouten in Nordrhein-
Westfalen mittels eines GML-Schemas. Dazu wurden 
die Themen und Kategorien in einem UML-Datenmodell 
strukturiert. So sollen im Rahmen der Geodateninfrastruk-
tur verschiedene Anbieter von Freizeitinformationen ihre 
Daten einheitlich bereitstellen können. Erst dadurch wird 
die übergreifende Nutzung aktueller Basisinformationen 
der Städte und Gemeinden durch landesweite Tourismus- 
und Freizeitanwendungen ermöglicht.

7	 Lizenzmodelle für kommunale Geodaten

Sollen kommunale Geodaten verschiedener Kommunen 
Dritten in analoger Form oder über Dienste zur Nutzung 
überlassen werden, erfordert dies einheitliche Lizenzbe-
dingungen und ein möglichst einheitliches Preismodell. 
Dies ist aus Sicht des Nutzers wünschenswert, unver-
zichtbar ist es in jedem Fall, wenn über ein zentrales 
Geodatenportal unterschiedliche Daten und Dienste von 
zahlreichen Kommunen bereitgestellt werden sollen. Mit 
Blick auf den beabsichtigten Aufbau eines zentralen Geo-
datenportals für das Münsterland hatten die beteiligten 
Kreise zusammen mit verschiedenen anderen Städten und 
Kreisen in NRW bereits im Jahr 2005 bei den kommu-

nalen Spitzenverbänden in NRW angeregt, eine gemein-
same Arbeitsgruppe aus Vertretern des Landkreistages 
NRW, des Städtetages NRW und des Städte- und Ge-
meindebundes NRW einzuberufen, die Empfehlungen für 
Lizenzmodelle für kommunale Geodaten erarbeiten sollte. 
Die Ergebnisse liegen seit Mai 2010 vor (www.lkt-nrw.de). 
Das Ergebnis basiert auf konzeptionellen Vorarbeiten aus 
einem GDI-NRW-Verbundprojekt aus dem Jahr 2005.

Mit den Lizenzbedingungen werden für Geodaten, di-
gitale Geodokumente, Geodatendienste und Geoportale 
in Abhängigkeit von der Art der Nutzung (Operation) 
und der beabsichtigten Verwendung durch den Nutzer 
(Intention) bestimmte Festlegungen getroffen. Die Festle-
gungen beschreiben zunächst abstrakt, ob eine Nutzung 
gebührenfrei, kostenpflichtig oder sonst wie beschränkt 
zulässig ist. Dabei sollten Widersprüche zu der von der 
Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der 
Länder beschlossenen Richtlinie über Gebühren für die 
Bereitstellung und Nutzung von Geobasisdaten der Ver-
messungsverwaltungen der Länder der Bundesrepublik 
Deutschland (AdV-Gebührenrichtlinie, AdV 2010) mög-
lichst vermieden werden.

Unterschiede bestehen jedoch darin, dass die kommu-
nalen Gebühren sich noch stärker am Nutzwert für die 
Nutzer (Privatperson, Unternehmen, Behörde, privilegier-
te Stelle) orientieren. Beispielsweise können Gebühren für 
die Nutzung eines kommunalen Geodatenportals durch 
Unternehmen in Abhängigkeit vom Nutzwert für das Un-
ternehmen in unterschiedlicher Höhe berechnet werden, 
und das auch bei unverändertem Angebot des Geopor-
tals. Durch den zusätzlichen Faktor für den individuellen 

Abb. 8: Kategorienbaum von »XErleben«
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Nutzwert von kommunalen Geodaten, Geodatendiensten 
oder Geoportalen wird dem Äquivalenzprinzip stärker 
Rechnung getragen. Außerdem können Lizenzgebühren 
für mehrere Produkte alternativ zum üblichen Mengen-
rabatt in Abhängigkeit von der Summe der unrabattierten 
Einzelgebühren ermäßigt werden (Rabattierung nach Ge-
samtpreis). Für die zahlreichen kommunalen Produkte ist 
dies eine zweckmäßigere Ermäßigungsvorschrift, da auf 
individuelle Ermäßigungen für jedes einzelne Produkt wie 
in der AdV-Gebührenrichtlinie verzichtet werden kann.

Für verschiedene Produktgruppen werden Standard-
nutzungsbedingungen definiert, die für vergleichbare 
Produkte mit vergleichbaren Nutzungen verwandt wer-
den können.

Die standardisierten Nutzungsbedingungen und das 
zugehörige Preismodell wurden zwischenzeitlich von den 
kommunalen Spitzenverbänden in NRW den Kommunen 
zur Anwendung empfohlen. Damit liegt auch für den Be-
reich des Münsterlandes eine fachliche Grundlage vor, 
um über kommunale Satzungen einheitlich Geodaten und 
Geodatendienste zu lizenzieren.

8	 Ausblick

Es hat sich gezeigt, dass Kooperationen der Kreise mit 
kreisangehörigen Gemeinden einerseits sowie mit ande-
ren Kreisen und kreisfreien Städten andererseits die breite 
Einführung einer kommunalen GDI in starkem Maße be-
günstigen. Erfahrungen, die nicht nur im Münsterland, 
sondern auch in anderen Regionen von NRW gemacht 
wurden (Jochheim-Wirtz 2010). Regional abgestimmte 
Initiativen erfahren in der Regel eine höhere Akzeptanz 
bei den Entscheidungsträgern als isolierte Entwicklun-
gen, für die in jeder Kommune die politischen Mandats-
träger überzeugt werden müssen. Wenn das Argument 
eigener hoher Kosten für Hard- und Software nicht mehr 
trägt, weil z. B. der Kreis nach der Devise »Einer für alle« 
diese übernimmt, ist die Bereitschaft, z. B. Metadaten in 
einem Metadateninformationssystem zu pflegen, höher, 
als wenn hierfür auch noch Investitionen zu tätigen sind. 
Auch lassen sich neue Standards, z. B. XPlanung, leichter 
gemeinsam einführen.

Neben den weitgehend geklärten technischen Aspekten 
der GDI werden die Kooperationspartner in den nächs-
ten Jahren ein besonderes Augenmerk auf eine weitere 
Standardisierung ihrer Geodatendienste und die Harmo-
nisierung der kommunalen Geodaten richten, um Nutzern 
regional, möglichst auch überregional, einheitliche Daten 
und Dienste anzubieten.
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